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sl Landtags: Berbandiungen. 
k Abgeordnetenhaus. 
4 Abendſitzung vom 15. Dezember. 
3 Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung 
um 8 Uhr. 
3 Der Etat der Nationalgallerie in Berlin 
81,840 M., ſowie derjenige der königlichen Biblio- 
thek 245,399 M, des Geodätiſchen Inſtituts und 
des Aſtrophiſtkaliſchen Obſervatortums bei Potsdam 
176,170 M. werden bewilligt. 
Bei der königl. Bibliothek wünſcht der Abg. 
HKropatſchek eine ſtäckere Berückſichtigung der 
f deutſchen belletriſtiſchen Literatur. 
Abg. Virchow dringt auf den endlichen 
baldigen Neuban derſelben. 
| Der Titel, ſonſtige Kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche 
Anſtalten 598,951 M, veranlaßt eine Debatte, in 
der die Abgg. v. Qu aſt und v. Heereman 
für Bewilligung ſtärkerer Mittel für die Konſervi⸗ 
rung der Kunſtdenkmäler ſprechen. Letzterer erklärt 
ſich gegen eine Konzentration derſelben in Berlin. 

Abg. Reichenſperger kommt auf die 
„Bachantin“ im Berliner Mufeum zu ſprechen und 
meint, daß dieſelbe dort nicht hinpaſſe. 

Der Regierungs Kommiſſar Jordan ant- 
wortet hierauf. 

Abg. Reichenſperger tepligirt und im 
weiteren Lauf der Debatte nehmen noch die Abgg. 
Virchow, v. Minnigerode, Petri und 
mehrere Negierungs-Rommifjare das Wort. 

Bei Kap. 123 Tit 1 (techniſche Hochſchult 
in Berlin) erläutert der Reg. Komm. Dr. Weh⸗ 
renpfennig den Rückgang der Frequenz. 

Auf eine Anfrage des Abg. Rickert, ob 

die Regierung mehreren Baugewerkſchulen die ſtaat⸗ 
liche Subvention entziehen wolle, erkärt der Regie⸗ 


beſtehe. 8 

Kap. 123 und 124 werden genehmigt. 

Bei Kap. 125 (Medtzinalweſen) erörtert Abg 
v. Heereman die ſegenereiche Thätigkeit der 
barmherzigen Schweſtern und befürwortet die Er⸗ 
laubniß der Aufnahmt neuer Mitglieder zur Kran ⸗ 
lenpflege. 

ir Abgg. v. Hammerſteln und Dr. 
Tpilentus ſchliißen fi dem Vorredner unter 
lebhaftem Beifall des Hauſes Mr 

Abg. Reichenſperge 
Zwangeimpfung aus; desgleichen der Abg. Dr. 
Thilentius. 

Das Kapitel wird bewilligt, 
dinarium erledigt iſt. 

Das 5 wird ohne erheblich: 
Debatte genehmigt und damit iſt die 
thung des Kultusetats beendigt. 

Nüchſte Sitzung: Donnerſtag 11 uhr. 

Tagesordnung: Verſchledene kleinere Vorlagen; 
ferner Nothſtandsgeſetz für Schleſten. 

Schluß 10 / Uhr. 


29. Sitzung vom 16. Dezember. 


Bräfdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11: 4 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg, May- 
bach, Luctus, Bitter und mehrere Regterungs Kom⸗ 
miſſarien. 


’ 


womit das Dr- 


Eingegangen find der Entwurf einer Ufer, 
Weide⸗ und Hegeordnung und der Entwurf eines 
Geſetes betreffend die Befugniſſe der Strombau- 
verwaltung. 


Tagesordnung: 

I. Berathung der Deniſchrift über die Aus- 
führung des Geſezes vom 3 Februar 1880 be- 
treffend die Bewilligung von Staatemitteln zur Be⸗ 
ſeitigung des durch Ueberſchwemmung und Mißernte 
berbelgeführten Nothſtandes in Oberſchleſien, in 
Verbindung mit der erſten Berathung der Geſetz⸗ 
entwürft betreffend die Bewilligung von Staats- 
mitteln zur Hebung der wiürthſchaftlichen Lage in 
den nothleidenden Theilen des MRegierungsbezirks 
Oppeln und betreffend die Bethelligung des Staa⸗ 
tes bei dem Bau einer Eiſenbahn von Rybnick nach 
Sohrau, von Oppeln nach Neiße mit Abzweigung 
von Schiedlau nach Grottkau und von Kriufburg 
über Lublinip nach Tarnowitz. 


Abg v. Tepper -Laski (freikonſervativ) ſchaffen und womoͤglich eine neue 
erklärt Namens feiner Partei, daß dieſelbe mit dem 


Bıinzipe der Nothſtandsvorlagen einverſtanden ſti 
Sie erkenne namentlich an, daß eine zweckmäßige 


Nothwendigkeit für die Maßnahmen der Regierung 


ſpricht ſich für D 


vorgelegen, obgleich nicht zu verkennen ei, daß ein⸗ 


zelne Landestheile in Weſtpreußen, in der Provinz z 


Poſen, am Weſterwald, in einer ganz ähnlichen 
traurigen Lage ſich befinden, wie dle oberſchleſiſchen 
Distrikte. Dennoch gönne er der oberſchleſtſchen 
Bevölkerung gern dieſe Bevorzugung. Wenn er 
hiernach auch die Beſtrebungen der Regierung in 
vollem Maße anerkenne, ſo werde dieſelbe doch die 
Förderung des Schulweſens vorzugsweiſe im Auge 
behalten müſſen. Von hervorragender Bedeutung 
ſei die Regulirung der Flußufer der Oder und der 
Olſa, um die von der Ueberſchwemmung bedrohten 
Gegenden dauernder vor ſchwerer Schädigung zu 
bewahren. Nicht ganz ſo ſympathiſch fei ihm die 
vorgeſchlagene Maßregel, welche brabſichtigt, unmit 
telbar einzugreifen in die wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe der Landbevölkerung durch ſtaatliche Beihülfe. 
Wer die Bevölkerung Oberſchleſtens kenne, der werde 
zugeben müſſen, daß ſeine Bedenken gegen dieſe 
Maßnahmen der Regierung nicht unbegründet ſind 
Aber trotzdem ſei die freifonfervative Partel bereit, 
auch dieſe Bedenken eventuell fallen zu laſſen, weil 
dieſe Vorlage ihr die gewünſchte Gelegenheit giebt, 
zu bewelſen, daß ſie auch für ihre polniſchen und 
kathollſchen Mitbürger ein warmes Herz habe. Nur 
der § 3 werde mobifiziet werden müſſen, da die 
Summe von 10 Millionen zu Dralnagezwecken zu 
hoch erſcheine. Das unüberwindliche Mißtrauen, 
welches die dortige Bevölkerung allen Vorſchlägen 
der Regierung entgegenſtelle, werde auch durch dieſe 
Beihülfe nicht beſeitigt werden und es werde bes- 
halb ſchwer fein, Melioratlonsgenoſſenſchaften zu 
bilden. Aus dieſem Grunde würde es ſich empfeh⸗ 
len, die Summe auf die Hälfte herabzuſeßen. Red⸗ 
ner macht ſodann noch einige mehr formale Beden⸗ 
ken geltend und beantragt, die Vorlagen einer 


(Beifall rechts.) 


Landwirthſchaftsminiſter Dr. Lucius: Die 
Wiederkehr der bedenklichen Zuſtände in Oberſchle⸗ 
ſten hat zu Ermittelungen geführt, deren Reſultat 
in der Vorlage Ihnen unterbreitet wird. Es wird 
ſchwer Halten, die Nothlage gründlich zu heben, 
theils wegen der mangelhaften intellektuellen Be. 
fähigung der ländlichen Bevölkerung, theils wegen 
der geographiſchen Lage, bie als eine große Halbinſel 
zwiſchen zwei große fremde Reiche eingekeilt iſt 
adurch wird der freie wirthſchaftliche Verkehr ge⸗ 
hindert. Es muß vor allen Dingen der Schwer⸗ 
punkt der dauernden Beſſerung in den Meliora- 
tionen geſucht werden, um die wirthſchaftliche Lage 
zu beſſern. Hier ſleht auch die unendliche Par 
selirung des Bodens im Wetze, denn dieſe Par⸗ 
zelltrung bringt die Bevölkerung bel (iner mangel 
haften Ernte an den Rand des Abgrundes. Es 
kann dieſe Parzelltrung geſetzlich nicht gehindert 
werden, deshalb muß die Vorlage die Theilbarkelt 
durch den Eintritt in vie Genoſſenſchaft unmöglich 
machen. Auch will vie Vorlage die Operationen 
dadurch begünſtigen, daß die Zuſammenlegungs⸗ 
koſten erlaſſen werden, und daß in Brücken, Grä⸗ 
ben, Wegen ꝛc. bei der Zuſammenleguntz Zuſchüſſe 
gewährt werden. Der Herr Vorredner hat die 
Höhe der zu gewährenden Draincgedarleben bemän⸗ 
gelt. Aber es war eine ganz genaue Ermittelung 
nach Lage der Verhältniſſe unmöglich. Auch die 
waagswelſe Einrichtung von Melloratlonsgenoſſen⸗ 
ſchaften iſt in der Vorlage vorgeſehen, und wird 
an den Stellen davon Gebrauch gemacht werden, 
wo das Mißtrauen der Bevölkerung auftreten ſollte. 
Die Domintalsefiger ſollen durchaus nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſein, und es wird auf deren Betheiligung 
mit Sicherheit gerechnet. Selbſtverſtändlich kaun 
den präſtattonefähigen Beſſtern ein Darlehn nicht 
gewährt werden. Gerade durch die Gewährung 
der Darlehen hofft die Staatsregierung das Miß⸗ 
trauen der Bevölkerung zu beſtegen. Der Mintſter 
geht ſodann des Näheren auf den ſonſtigen Inhalt 
der Vorlage ein. Im Anſchluß au die Entwäſſe⸗ 
rungen ſii die Regulirung einer Anzahl von Flüſſen 
nothwendig. Endlich ſollen die Schulen verbeſſert 
und 1 Million der Prooinzial -Hilfekaſſe unver- 
Unslich auf 20 Jahre gewährt werden, um damit 
den Realkredit einigermaßen zu heben. Außerdem 
wolle man Wanderlehrer ausſenden Saatgut ge⸗ 
währen, den Flachs bau befördern „ Winterarbeit 

a uſtrie ein- 
führen, wie Holzſchnitzerei ꝛc. . NER 
der Miniſter, dieſe Vorlage bewilligen fo übertra- 
gen Sie der Staatsregierung eine ſehr ſchwere. 
eine ſehr verantwortliche, aber auch eine ſehr dank⸗ 


ommifion von 21 Mitgliedern zu überwelſen. garz eigenartigen Verhältniſſen zu tun. 


bare Aufgabe, die weſentlich den lokalen Behörden 
allen wird. Die Staatsbehörden werden keine 
leichte Arbeit haben, das Mißtrauen zu bekämpfen. 
Wenn die allgemeine Thätigkeit der maßgebenden 
Bevölkerungsklaſſen durch dieſe Vorlagen neue An⸗ 
regung erhalten und fie bethätigen wird, dann hof⸗ 
en wir, wenn auch nicht aklen Nothſtand auf ein⸗ 
mal, aber doch nach und nach zu mildern und zu 
beſcitigen. (Beifall) 

Abg. Dr. Holtz e (Kattowitz) wendet ſich 
gegen die Ausführungen des erſten Redners, indem 
er zugleich ſehr warm für die Bewilligung der von 
der Regierung geforderten Mittel eintritt. Er bittet 
das Haus dringend, lieber etwas mehr als weniger 
zu bewilligen. Der erſte Redner ſcheine Oberſchle⸗ 
fien lange nicht geſehen zu haben; wenn Miß⸗ 
trauen vorhanden fei, fo richte ſich daſſelbe nicht 
gegen die Regierung, ſondern gegen eine ganz an⸗ 
dere Stelle. Es ſtamme daſſelbe aus der trauri- 
gen Zeit der Patrimonialgerichtsbarkeit, aus der Zeit 
der Schlachzizen, die jetzt nur noch ſporadiſch vor⸗ 
kämen, wie die Rothhäute. Die oberſchleſiſcht Be⸗ 
völkerung ſei für empfangene Wohlthaten ſehr 
dankbar und werde der Regierung für dieſe Wohl- 
thaten ſicherlich auf Generationen hinaus ein 
dankbares Gefühl bewahren. Redner empfiehlt 
ebenfalls die Verhinderung der Parzellirung; hier 
müſſe endlich ein Riegel vorgeſchoben werden Von 
den Vorſchußkaſſen und von der Haueinduſtrte 
verſpricht ſich der Redner ſehr wenig. Die Eifen- 
bahnlinie Rybnik⸗ Sopran könne nur dann von 
Werth fein, wenn die Linie einerſeits mit Glei⸗ 
witz, andererſtits mit Breslau und weiter nach 
Süden und Südweſten in Verbindung geſetzt werde 
(Betfall) 

Abg. Sombart: Man habe es hier mit 
Ober- 
ſchleſien leide an einer großen Uebervölktrung; das 
Verhältniß der Bewohner zu anderen Landesteilen 
ſtelle ſich wie 13 zu 6. Müſſe dies ſchon für ſich 
allein zu einem Nothſtand führen, ſo komme noch 
dazu der Rückgang der Fausirdaſtrte, des Flachs⸗ 
beues ꝛc. Auch die preußische Agrarg ſetzgebung 
trage einen großen Theil der Schuld. Eine Folgt 
derſelben ſti die jetzt allgemein beklagte übermäßige 
Parzelllrung und die Verſchuldung des Grund- 
beſitzts. Solle ein erträglicher Zuſtand berkeige⸗ 
führt werden, dann müßten auch die Erbverhält⸗ 
niſſe anderweitig veguliet werden. Redner ſpricht 
ſich anerkennend über die Meltoratloneverhältniſſe 
aus und empfiehlt der Regierung die Berüͤckſichti 
gung der Agronomik und Geognoſtik, ohne welche 
die Meltorattonsfrage nicht gelöſt werden könne. 
Ferner wünſcht Neoner, den frühen Hetrathen einen 
Riegel vorzuſchteben 

Abg. Graf d' Hauſſon ville: Die Ur- 
jagen des Nothſtandes in Oberſchleſien fein nach 
ſetner Meinung einerſelts in der übermäßigen Par⸗ 
wütrung, andererſeits in der allgemeinen Wechſel⸗ 
fähigkeit zu ſuchen. Nach beiden Seiten müſſe Ab⸗ 
hilfe geſchaffen werden. Die Beſtimmungen des 
9 7 ſeirn nicht genügend, man werde unterſuchen 
müſſen, ob es nicht angänglich fe, eine Suspen - 
dirung der Parzelllrungsgeſetz gebung elutreten zu 
laſſen. Die allgemeine Wechſelfähigkelt hat zu einer 
Ueberſchuldung des Grundbeſitzes geführt. Der 
kleine Geundbeſitz jet in Folge deſſen zersplittert 
von Leuten, die daraus ein Geſchäft machen. Es 
müſſe verhindert werden, daß der Heine Mann zu 
feinem eigenen Verderben leicht Geld auf Wechſel 
ſich verſchaffen kann Der Kampf gegen die allye- 
meine Wechſelfähigkeit werde allerdings im Reich 
tage zum Austrag gebracht werden müſſen R:bn r 
bezeichnet dit Drainage als das wichtigſte Mittel 
jur Hebung der Ertragsfählgteit des Bodens. Ferner 
verlangt er eine Vermehrung der Krelsſparkaſſen in 
der Richtung, daß dadurch dem kleinen Manne 
Hülfe gewährt werden konne, daneben werde man ſich 
freilich die Hebung des Schulweſens angelegen jrin 
laſſen müſſen. > 

Abg Pariſtus bezweifelt die Wukſamkeit 
der vorgeſchlagenen Maßregeln. 

Abg. Freiherr von Huene dankt der Re⸗ 
glerung für dleſe Vorlage und erklärt ſich mit allen 
Einzelheiten einverſtanden. 

Abg. Büchtemann tabelt es, daß man 
Grottkau-Neiſſe auf Staatskoſten bilden will, Ryb⸗ 
nik⸗Sohrau habe keinen Zweck, wenn die Line nicht 
fortgeführt werde. 

Abg. Dr. Bitter beſpricht hauptſächlich ent- 


gegen den Ausführungen des Abg. Parifius die zu einer zehawochentlichen Uebung bei allen Armie⸗ 


die Staatsunterſtützung verlangen. 


Kreditverhältniſſe Oberſchleſiens, die durch die über- | 
triebenen Wechſelgeſchäfte enorm geſchädigt würden 
und die es erforderten, nicht den Mobiltarfrebit, 
ſondern den Realkredit zu unterſtüßen. Was die - 
Drainage anlange, jo würden die geforderten zehn 
Millionen ganz und voll gebraucht werden, da, 
wenn nur erſt einige Drainagebezirke die Wirkung “ 
empfänden, ganz Oberſchleſien kommen würde und ö 
(Beifall.) 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen und ble 
Denkſchrift für erledigt erklärt, die beiden anderen . 
Vorlagen jedoch an eine beſondere Kommiſſton von N 
21 Mitgliedern überwleſen. 

Der folgende Gegenſtand der Tages ordnung it 
die erſte und zweite Berathung des Eutwurfs eines 
Geſetzes betreffend die Zahlung der Beamtengehalte 
und Beſtimmungen über das Gnadenquartal. . 

Abg. Dr. Hahn empfiehlt Namens ſeiner 
Partei die Annahme des Entwurfes, da ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den Beamten, die einem Kollegium 3 
angehören, und den übrigen nicht gerechtfertigt er⸗ 85 
ſcheine. 

Nach einer unerheblichen Debatte werden die 
589 1—4 angenommen, nachdem auf Antrag des 
Abg. Petri die Worte: „die nicht in kolle⸗ 
gialtſchen Verhältniſſen ſtehenden“ geſtrichen wor⸗ 
dea ſind. 

Hlerauf wird die Debatte vertagt. 

Nächſte Sitzung: Abends 8 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 16. Dezemder. Bei dem vorgeſtrigen, 
glänzenden Empfange auf der ruſſiſchen Botſchaft Be 
waren auch mehrere Mitglieder des diplomatiſchen BR? 


Korps anweſend. Die 5 
Botſchaft fehlten wegen des Todestages des Prinzen 
Albert. Der angebliche Vorſchlag eines Schiede⸗ * 
gerichts wegen Griechenlands wurde beſprochen, aber 
es war bemerkbar, daß in politiſchen Krelſen noch 
nichts Näheres darüber bekannt ſchien. Der eng⸗ 
liſche Botſchafter in Petersburg, Lord Dufferin, hat 3 
ſich vorgeſtern hier aufgehalten und iſt am ſelbigen | 
Abend nach Petersburg weiter gereiſt. Man bi- . 
ſtätigt, daß auch der italientſch⸗deutſche Schifffahrt 
vertrag ſo gut wie der Handels vertrag auf ſechs 
Monate, bis Ende Juni 1881, infolge der beab⸗ 
ſichtigten Verlängerung unverändert fortdauern ſou. 
Wegen der Form der Verlängerung wird wahr 
ſchrinlich wie bei anderen Gelegenheiten ein Aus- 
tauſch von Erklärungen ſtattfinden und die Kündi⸗ 
gung a f den ſpäteren Termin verlegt werden. 
Berlin, 16. Dezember. Das Herrenhaus be- 
ſchäftigte ſich heute, nachdem die Legitimatlonen 
mehrerer Mitglieder als geführt crachttt worden 
wa en, mit dem Geſetzentwurf betreffend das Pfand⸗ 
leihegewerbe. Die Juſtizlommiſſion hatte einige 
Abänderungen empfohlen, mit denen das Geſeß, 
unter gleichzeitiger Annahme von einigen durch die 
Herren Bredt und Struckmann beantragten Hinzu 
ſügungen, in zweiter Leſung angenommen wur e. a 
— Wir dürfen nicht unerwähnt laſſen, daß 
die Präſidlalführung Seitins des Herrn von Köller 
ſich der unbedingten Zuſtimmung nicht blos feiner 
Partei, ſondern des ganzen Hauſes zu erfreuen 
hat. Es mag ſchwer fein, namentlich bei Ber- 5 
handlungen wie die dies jährigen, ſolche Anerken · 5 
nung zu erreichen, und um ſo erfreulicher iſt es, 
daß man unumwundene Aeußerungen in dieſem 0 
Sinne jetzt aus allen Parteien hört. 0 
— Der Artikel des „Journal des Debats“ ä 
über das europätſche Schiedsgericht hat die Preſſe a 
trregeführt, inſofern man dieſem Schiedsgericht 
Chancen zuſchreibt und zwar zunächſt bei der fran⸗ 5 
zoſiſchen Reglerung. Wir bezweifeln die Richtigkeit b 
diefes Schluſſes. Der Artikel beweiſt nur, daß 
eine mächtige Strömung in Frankreich für die | 
griechtſche Frage vorhanden if, und auch, daß bie N 
franzöſiſche Regierung es für gut hält, dieſer Re⸗ 3 
gierung zu ſchmeicheln. Vielleicht wird auch das 
Schiedsgericht, wie man zu ſagen pflegt, im Prin- n 
np angenommen, um nachher an den Ausfüh⸗ 3 
rungsbeſtimmungen zu ſcheitern. Wir an unſerm 3 
Theil bezweifeln das Zuſtandekommen des Schteds⸗ N 
gerichts ebenſo wie den guten Willen Frankreichs 
für daſſelbe. ek, 
— Auf Grund einer Ordre des Kaiſers vom N 
9. Dezember d. J. werden für das Jahr 1881/82 


28,623 Eꝛſatzreſerviſten erſter Klaſſe bei der In⸗ 5 
fanterte und den Jaͤgern, 1320 bei der Actillerte 2 
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Korps, ausgenommen des Gardekorps, einberufen. 

Als Zeit der Uebungen ſind die Herbſtmonate be⸗ 

ſtimmt. Bel jedem Linien-Bataillon wird für dit 

Dauer der Uebungszeit eine Erſatz⸗Kompagnie for⸗ 

mirt, wozu als Aus bildungs ⸗Perſonal Linien- Ofſi⸗ 

nere ſowie Unteroffiziere kommandirt werden. 
Ausland. 

Wien, 16. Dezember. Meldung der „Polit. 
Korreſpondenz“: 

Aus Paris: „Der engliſche Botſchafter Goe⸗ 
ſchen aus Konſtantinopel wird hier in Paris mit 
der Miffion erwartet, Frankreich neuerdings zu be- 
wegen, ſowohl bezüglich Griechenlands als der tür- 
kiſchen Finanzfrage aus der bisherigen Reſerve her ⸗ 
auezutteten. Goeſchen dürfte jedoch keinen Erfolg 
haben.“ Derſelbe offizlöſe Bericht äußert, was 
auch der britiſche Unterſtaatsſekrtkär des Aeußtren, 
Herr Dilke, ſage: jedenfalls jet Europa bezüglich 
Griechenlands nicht einig. Deutſchland, Oeſterrtich 
und Frankreich find gegen jede Griechen ⸗Aktion, 
während England, Rußland und Italien eine ſolche 
Aktion nicht miß billigen. 

Paris, 15. Dezember. Heute wurde Frau 
Thiers beerdigt. Eine unabſehbare Menjchenmenge 
hatte ſich vor dem Sterbehauſe und auf den Stra ⸗ 
ßen, durch die der Leichenzug ſich bewegen ſollte, 
verſammelt. Der Zug ſetzte ih um 12 / Uhr 
in Bewegung nach der Kirche. Hinter dem Leichen · 
wagen gingen die Verwandten der Familie Thiers, 
die zwei Vertreter des Präſidenten der Republik 
und die Präſidenten der beiden Kammern, Fürſt 
Orlow und Baron Thielemann, der den von Paris 
abweſenden Fürſten Hohenlohe vertrat, und die 
übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Korps. Gam⸗ 
betta verließ nebſt mehreren Anderen den Zug, als 
derſelbe vor der Kirche Notre-Dame de Lorette an- 
gelangt war. Um 1¼ Uhr ging der Zug über 
die Boulevards nach dem Pere la Chaiſe, wo er 
um 3 Uhr eintraf. Fürſt Orlow, Barthelemy 
Saint-Hilatre, die zwei Vertreter Grevy's und viele 
andere Freunde der Familie folgten zu Fuß bis 
zum Kirchhofe dem Leichenwagen Am Grabe 
wurde keine Rede gehalten; der Sarg wurde mit 
Welhwaſſer beſprengt. Fräulein Doe ne begleitete 
die Leiche ihrer Schweſter zum Kirchhofe. Es ſiel 
auf, daß kein Mitglied der Familie Orleans er- 
ſchienen war. Der Leichenwagen, der ganz mit 
Biumen bedeckt war und von vier Pferden gezogen 
wurde, war derſelbe, der bei Thiers' Begräbniß be⸗ 
nutzt wurde. 

— In Betreff der Affaire Rochefort gegen 
Ralnach erfährt man, daß Gambetta den größten 
Theil der 25,000 Fres. aufbrachte, die Rochefort 
nach Sydney geſchickt wurden. Der verſtorbene 
Adam, der damals krank war, an den Rochefort 
ſich telegraphiſch um Geld gewandt hatte, konnte 
nur über 10,000 Fred. verfügen. Gambetta ſelbſt 
gab 5000 Free. her und ſammelte das Uebrige bei 

ſeinen polltiſchen Freunden Victor Hugo, der 
Rochefort fo oft feinen „dritten Sohn“ genannt, 
verweigerte jede Beiſttuer. 

Die letzte Rede Gambttta's machte in der 
Provinz einen guten Eindruck. Darüber beglüd- 
wünſcht, ſoll Gambetta geäußert haben: „Frank- 
reich will heute nur eins, nämlich den Frieden, um 
feine Kräfte und feine Stell ing in Europa zurüd- 
zugewinnen; jeder Staats mann, der nicht demge⸗ 
müß handeln würde, wäre ein verlorener Mann. 
Und Frankreich hat vollkommen Recht, zu verlangen, 
daß man eine ſolche Politik verfolge.“ 

Wie man jetzt erfährt, verſchied Madame 
Thiers, ohne daß ein Prieſter an ihrem Kranken- 
lager erſchlen. Fräulein Dosne iR zwar ſehr 
fromm, aber da ihre Schweſter keinen Geiſtlichen 
verlangte, fo wagit fie nicht, ſie zu fragen, ob ſie 
einen rufen laſſen ſolle. Die letzte Perſon, welche 
Frau Thiers eine Viertelſtunde vor ihrem Tode ſah, 
war der Maire von Belfort. Ste wies auf die 
Büſte ihres Mannes hin, konnte aber nicht mehr 


ſprechen. 

Paris, 16. Dezember. In der geſtrigen Kon⸗ 
ferenz der Radikalen der „rothen“ Vorſtadt Belle⸗ 
ville dementirte Loulſe Michel energiſch di: Notiz 
hleſiger Blätter, daß fie Rochefort wegen des be⸗ 
kannten Briefes getadelt habe. „Gambetta ſei der 
Niedrigſte aller Elenden ... Juzwiſchen bear · 
beiten die „Hyänen der Kommune den Pöbel in 
unzähligen Konferenzen, um die Rückkehr der letzten 
Amneſtirten, darunter der famoſe Trinquet, zu einer 
großartigen Demonſtration zu geſtalten. Trinquet 
kommt am 25. Dezember an. Der Grundton der 
ganzen Agitatlon iſt: Nur Arbeiter, ſpeziell Depor⸗ 
Urte dürfen das Volk vertreten. 

Nom, 14. Dezember. In der Allokution, 
welche der Papſt beim geſtrigen Konſiſtortum (an⸗ 
läßlich der Ernennung des Patriarchen Haſſun zum 
Kardinal) gehalten hat, beklagt er dem „Oſſerva⸗ 
tore Romano“ zufolge die gegenwärtige Lage der 
Kirche, wodurch dieſelbe genöthigt ſei, unaufhörlich 
für ihre Rechte, ihre Freiheit und ihre Würde ge⸗ 
gen die Kühnheit zu kämpfen, mit der man die ka⸗ 
tholiſche Religion und ihre Einrichtungen angreife. 
Auch lege man den Völkern zum Schaden des 
Glaubens und des Seelenheiles ungerechte Geſetze 
auf. Sodann wies der Papſt darauf hin, daß die 
Anzeichen für eine baldige Rücktehr der orientali⸗ 
ſchen Chriſten in den Schoß der römiſchen Kirche 
mehr und mehr zunähmen, gedachte anerkennend der 
Berdienfte des Patriarchen Haſſun um die Bei⸗ 
legung des armeniſchen Schismas und erklärte, in 
Haſſun, welchem er die Kardinalswürde verleitze, alle 
orlentaliſchen Chriſten ehren zu wollen. 

Rom, 16. Dezember. Die italieniſchen So⸗ 
zialiſten hielten eine geheime Zuſammenkunft in 
Chiaſſo (Schweiz). Nach der Heimkehr wurde in 
Mailand eine Proklamatton anzuſchlagen verſucht, 

worin der republikaniſchen und monarchiſchen Stants- 
form im Namen der Anarchte der Krieg erklärt 


wird. 
kleber verhaftet. 
folgenden bekannten Sozialiſten: Cipriant, Nabruzi, 
Zanardelli, Ztrardini, Fabbri, Raya und Palla- 
vieini. 


gegen einen Polizelkommiſſär, einen Wachtmeiſter 
und acht Polizeiſoldaten, welche am 27. April in 
einer Wahlverſammlung, betreffend die Parlaments · 
wahlen in Neapel, ihr Amt mißbrauchend Waffen⸗ 
gewalt anwendeten. 


Sizilien wurde definitiv auf den 2. Januar feilge- 
ſezt. 5 
fregatte „Roma“ in Neapel erfolgen. Die Kriegs ⸗ 
ſchiffe „Duillo“, „Vedetta“ und „Colonna“ geben 
das Geleite. 


ſtag nach Rom zurückgekehrt. 


Poſt⸗Amt I wird uns zur Mittheilung an das Pu ⸗ 
blikum die Nachricht, daß die Ausgabe der mit den 
Poſten eingehenden Packete vom 19. bis zum 27. 
Dezember in den Kellerräumen des Poſthauſes, 
grüne Schanze Nr. 20, Eingang vom Hofe, ſtatt⸗ 
findet. 


hierſelbſt hat ein Patent auf Neuerungen an Ge⸗ 
treide - Reinigungs- und Sortlr-Maſchinen, Herr 
Albert Brockſch in Dramburg ein ſolches auf 
Neuerungen an Ofenthüren nachgeſucht. 


Aufſicht ſich ſelbſt zu überlaſſen, ihnen wo möglich 
noch Hund oder Katze als Spielgefährten zu geben, 
dafür giebt ein Unglücksfall Beweis, den der „Paſ. 
Anz.“ mitthellt. 
ihr kleines einjähriges Söhnchen in die Wiege, ſo⸗ 
wie das kleine Hündchen zu ihm gelegt, und war 
ausgegangen. 
nach kurzer Zeit ein jämmerliches Schreien des 
Kindes, holten die Mutter und fanden, daß der 
Hund das Kind ſtark angefreſſen hatte. 
wundung iſt eine ſehr gefährliche. 


Hauſes gr. Wollweberſtraße 7 ein Handbaumwagen 
im Werthe von 30 Mark und aus einer Keller. 
wohnung des Hauſes Mittwochſtr. 3 ein Waſſer⸗ 
eimer im Werthe von 3 Mk. 


Wochenblatts“ befindet ſich in einem „Beobachtun⸗ 
gen und Erfahrungen bei der letzten Velkszählung“ 


frühe Heirathen hier am Oct (Pölitz). 
Anzahl von Familtenvätern, welche ſchon 3 —4 
Kinder haben, ſtehen noch vor dem 20. Lebens- 
jahre!“ 
artig früher und raſcher Familtenbildung ſeit 1875 
um nur 234 Perſonen an Bevölkerungszahl zuge⸗ 
nommen hat. 


anweſend 128; Summa anweſend 5455. 
nach hat ſich ſomit die Einwohnerzahl hieſiger Stadt 
ſelt dem Jahre 1875 um 464 Seclen vermehrt, 
trogdem namentlich jeit vorigem Jahre eine erheb- 
liche Auswanderung von bier nach Amerika ſtattge⸗ 


retha) 
dote von der Königin Margaretha von Italien. 
Am 9. Dezember, um 4 Uhr Nachmittags, fuhr die 
Königin zur Porta Angelica in Rom hinaus, wo 
fie abſtieg und bis zu einem gewiſſen Punkte der 
Straße gegenüber, der Via del Muro Nuovo, zu 
Fuß wandelte. 
des Generalſtabes und einer Dame, die alle drei zu 


Von der Polizei überraſcht, wurden die An⸗ 
Der Aufruf war unterzeichnet von 


In Neapel erhob der Staatsanwalt Anklage 


Die Reiſe des Königs und der Königin nach 
Die Einſchiffung wird an Bord der Panzer 
Der Afrikaretſende Fürſt Borgheſe tt am Dien ⸗ 


Provinzielles. 


Stettin, 17. Dezember. Vom kalſerlichen 


— Here Karl Friedrich Auguſt Gra mt 


— Wie gefährlich es iſt, kleine Kinder ohne 


Die Frau eines Arbeiters hatte 
Die übrigen Hausbewohner hörten 


Die Ver⸗ 


— Geſtohlen wurden von dem Hofraum des 


— In der letzten Nummer des „Pölitzer 


betitelten Aufſaß folgende gewiß intereſſante wört⸗ 
liche Notiz: „Ein charakteriſtiſches Zeichen ig das 
Eine große 


— Wir bewundern, daß Politz bet der⸗ 


$ Jaſtrow, 14. Dezember. Das Ergebniß 


der hieſigen Volkszählung, welches heute definitiv 
feſtgeſtellt worden, iſt folgendes: Wohnhaft und an 


wefend 5327; nicht wohnhaft aber vorübergehend 
Dar- 


habt hat. Unter den Städten der 5 weſtlichen 


Kriiſe des Reglerungsbezirks Marlenwerder folgt ſo⸗ 


mit Jaſtrow, wie bisher, hinſichtlich der Einwoh⸗ 
nerzahl nach Konitz und Deutſch Krone. — Am 
11. d. Mis. fand man im Walde bei Petzewo die 
Leiche eines Mannes, der wahrſcheinlich dort vor 
Kälie erſtarrt iſt. Der Verunglückte if als der 
ehemalige Lehrer Manthey zu Plötzmin rekognoozirt 
worden. 


— m 


Vermiſchtes. 

Frankfurt a M. Im Anſchluß an 
unfere vor Kurzem gebrachte Notiz über die nächſt⸗ 
jährige Patent und Muferfhug-Aus- 
ſtellung können wir heute mittheilen, daß eine 
hieſige renommirte Firma eine vollſtändige Glas⸗ 
und Porzelan-Malerei und Brennerei im Ausftel- 
lungsraum in Betrirb ſetzen wird, ſo daß in kurzer 
Zeit Monogramme, Schriftzüge, Bilder u. ſ. w. 
auf Glas, Porzellan ꝛc. eingebrannt werden können. 
Seitens einer anderen hervorragenden Firma wird 
eine Bernidelungse- und Bronci- 
rungs- Anſtalt eingerichtet, wobet in wenigen 
Minuten Gegenſtände von Stahl, Eiſen, Schlüſ⸗ 
ſel ꝛc. mit einem filberglängenden Nidel- oder gold 
glänzenden Bronce-Ueberzug verſehen werden. Her⸗ 
vorzuheben iſt ferner eine Sand- Blas ma- 
ſchine, welche ſich wie die in Wien 1873 aus- 
geſtellte in Thätigkeit befindet und Figuren, Schrift⸗ 
züge u. ſ. w. auf geſchliffenes Glas einzeichnet. 
Ein geſchmackvoller Pavillon ſoll zur Aufnahme 
einer großen Rotatlonspreſſe dienen, auf welcher ein 
hieſiges Blatt ſeine tägliche Ausgabe vor den Augen 
des Publikums drucken wird. Die Bauarbeiten 
auf dem Ausſtellungsplatz werden nun rüſtig in 
Angriff genommen, und dieſer Tage wird die Sub⸗ 


miſſion der Einfriedigung des Ausſtellungsplatzes 
veröffentlicht werden. 


— Ein ſchöner Zug der Königin Marga⸗ 
„Fanfulla“ erzählt folgende hübſche Anel⸗ 


Hier begegnete ſie zwei Hauptleuten 


Pferde waren. 
blickten, machten fie Halt und Front gegen den 
Punkt, wo dieſelbe vorbelpaſſtren mußte. 
ſer etwas haſtig ausgeführten Bewegung ſtürzte das 
Pferd der Amazone und riß ſeine Reiterin mit ſich. 
Die Königin, nur dem Drange ihres edlen Herzens 
folgend, näherte ſich augenblicklich der Dame, er⸗ 
griff mit kräftiger Hand die Zügel des Pferdes und 
machte alle Anſtrengungen, um ihr behülflich zu 
ſein, daß ſie ſich wieder erheben könne. 
zeitig ſprangen natürlich die beiden Hauptleute vom 
Pferde und die Herzogin von Sforza-Ceſarini, jo 
wie der Marquis Nicolini, welche die Königin be⸗ 
gleiteten, traten zu der Geſtürzten hin. In einem 
Augenblick waren Amazone und Pferd wieder auf 
den Beinen und glücklicherweiſe ohne Schaden ge⸗ 
litten zu haben. 
dauern aus und entſchuldigte ſich in zarter Weiſe, 
daß ſie die unfreiwillige Urſache des Sturzes gewe⸗ 


nien hat, wie der „Newpork-Herald“ ſchreibt, eine 
Heirath unter etwas eigenthümlichen Umſtänden ſtatt ⸗ 
gefunden. Der Bräutigam, welcher den hochtraben⸗ 
den Namen Markus de Lafayette Hawley führte, 
war wegen eines im Juni begangenen Mordes zum 
Tode verurtheilt worden. 
Nannie Hawkins, war die Mutter von zweien ſei⸗ 
ner Kinder und um dieſe zu legitimiren und feine 
Verſprechungen gegen ihre Mutter zu erfüllen, ſollte 


zwei Tagen getraut, getauft und gehängt wor⸗ 


von Pferdefleiſch nimmt in unſerer Stadt ganz be⸗ 
deutend zu. 
den vom Januar bis einſchließlich Oktober 1880 
in unſerer Stadt nicht weniger als 462 Pferde ge- 


Feſtgeſchenke für ſolche, welche durch das Studium 
des Alterthums mit deſſen Leben und Gelſtesſchöͤpfun⸗ 
gen vertrauter werden wollen, namentlich für dit 
reifere Gymnaſtaljugend, der es für die Mühen und 
Arbeiten der Schule der ſchönſte und erfriſchendſtt 
Lohn fein wird. 

Die ausgezeichneten, in den Text cingedruckten 
Holzſchnitte, welche hauptſächlich Kunſtgegenſtände, 
kleinere Landſchafts⸗ und Archtitekturſtücke, Gebrauchs | 
gegenſtände aus dem Leben der Alten, Darſtellungen 
aus den öffentlichen Vorgängen zu Athen und Rom 
sc. bieten, ſowie die vorzüglich ausgeführten gany 
ſeitigen Vollbilder in Tondruck machen das Unter“ 
nehmen zu einem kunſthiſtoriſchen Prachtwerke, das 
gerade in unſerer Zeit, wo das Intereſſe für dit 
Kunſtſchätze des Alterthums jo hoch geſteigert if, 
— gebildeten Publikum den empfänglichſten Boden 

det. 

Alles dieſes nun hat ein als Alterthum 


Als die Offiziere die Königin er⸗ 
Bei die⸗ 


Gleich- 


Die Königin drückte ihr Be⸗ 


— (Getraut, getauft, gehängt.) In Virgi⸗ ben und als ſolche Leiſtung wird es unſerer deut⸗ 
ſchen Literatur jederzeit zur Zier gereichen. 
Wir können das Werk zu einem Weihnachts- 
geſchenke warm empfehlen; wir jelbſt haben es zl. 
dieſem Zwecke angeſchafft und verwandt. [312] 
Blüthen und Perlen deutſcher Dichtung 
Für Frauen ausgewählt von Frauenhand. Illu⸗ 
ſteirte Ausgabe mit 14 Holzſchnitten, einem Titel 
bilde und Titel in Farbendruck. 26. Aufl. Han 


nover, Carl Rümpler. 


Die Braut, eine Miß 


ſchaftsbild, nach Zeichnungen von Edmund Koken, 
das ihm vorangeſetzt iſt, eingeführt. Wit find Über 
zeugt, daß auch dieſe neue 26. Auflage gleich tres 
25 Vorgängern beſonders als Weibnachtsgeſchenk 
viele Freunde finden wird. 12911 
Telegraphiſche D en. 

2 16. Bag? Bei 
heute hier ſtattgehabten anderweiten Wahl eint 
Landtags⸗Abgeordneten wurde Landrath Herwig (fr 
fonfervativ) mit 218 Stimmen wiedergewählt, del 
Kandidat der Nationalliberalen, Plehn, erhielt 110 
Stimmen. 

Straßburg i. E., 16. Dezember. 
„Eiſaß-Lothringiſcht Zeitung“ mitthellt, hat det 
Statthalter von dem Kaiſer die Ermächtigung er’ 
beten und erhalten, die Aufhebung des Kriegsge“ 
richts in Straßburg beim Bundesrath beantragen 
zu dürfen. Die Einbringung dieſes Antrages ſteht“ 
unmittelbar bevor. 

München, 16. Dezember. Der Kardinal Ho⸗ 
henlohe empfing und erwiderte während jeines hie“ 
ſigen Au enthaltes die Beſuche des Nuntius Rom 
cetti und des Erzbiſchofs Dr. Steichtle. Der Kar“ 
dinal iſt nach Schillings ſürſt abgereist 

Wien, 16. Deyember. Das Abgeordneten“ 
haus genehmigte die von der Regierung verlangt 
Emiſſion von Papierrente im Betrage von 14½ 
Milltonen Gulden und nahm ſodann den Handels“ 
vertrag mit Spanien an. — Der Handelsminiſter 
brachte das neue Gewerbegeſetz ein. 

Wien, 16. Dezember. Meldung der „Polit. 
Korreſpondenz“: 

Aus Galatz: Die Mehrzahl der Delegirten 
zur Donau-Kommiſſion hat ſich für die Commis“ 
sion mixte unter dem Borfip Oeſterreich Ungarns 
ausgeſprochen. Nur die Delegirten von Rumänien 
und Bulgarien erhoben Widerſpruch. 

Aus Athen: Dem deutſchen Geſandten, von 
Radowitz iſt es gelungen, eine Konvention wegen 
der Schuld Griechenlands an Baiern zum Abſchluß 
zu bringen, nach welcher die griechiſche Regierung 
ſich zur Zahlung von 2,600,000 Francs verpflich⸗ 
tet. Die Konvention iſt der griechiſchen Deputirten⸗⸗ 
kammer vorgelegt worden. 

Paris, 16. Dezember. Die Deputirtenkam⸗ 
mer hat in dem Etat für das Kultus miniſtertum 
die von ihr beſchloſſenen, von dem Senat aber ab⸗ 
geänverten Ziffern wiederhergeſtellt. Von dem De⸗ 
putirten Turquet wurde ein Antrag auf theilweiſe 
Veräußerung der Krongüter eingebracht. 

Rom, 16. Dezember. Der Papſt hat in dem 
heute abgehaltenen Konſiſtortum die Ceremonie det 
Mundöffnung und Mundſchließung an den Kardi⸗ 
nälen Jacobini und Haſſun vorgenommen und 6 
ſpaniſche, 4 italieniſche und 3 transatlantiſche Bi⸗ 
ſchöfe ernannt. Ferner erfolgte die Ernennung Ja- 
cobint's zum Staatsſekretär und Verwalter der päpſt⸗ 
lichen Güter. . 

London, 16. Dezember. Nach der Rückkehr 
der Miniſter von Windſor fand heute Nachmittags 
eine Sitzung des Kabinttsraths ſtatt. 

Das zweite Bataillon der Jäger zu Fuß, wel⸗ 
ches ſich augenblicklich auf dem Wege von Malta 
nach der Heimath befindet, wird, anſtait nach Eng⸗ 
land, nach Irland gehen. 


den war. 


Mainz, 4. Dezember. Der Verbrauch 


Nach amtlichen Aufzeichnungen wur⸗ 


ſchlachtet. Hier u bemerkt das „Mainz. Tagbl.“: 
Nachgewieſen iſt übrigens, daß das Pferdefleiſch 
nicht, wie man allgemein annimmt, nur von der 
ärmeren Klaſſe genoſſen wird; die ſchönſten Theile 
der geſchlachteten Pferde werden auch von Reſtau⸗ 
rateuren bezogen. Hieſige Schweinemepger beziehen 
ebenfalls Pferdefleiſch. 

München, 10. Dezember. Der Rekrut 
Müller vom 1. Train⸗ Bataillon, der ih, wie wir 
kürzlich mittheilten, geweigert hatte, den Fahneneid 
zu leiſten, bezw. denſelben nur mit dem Zujape: 
„ſowelt es Gottes Wort erlaubt“ leiſten wollte, 
wurde heute vom Militärbezirksgericht wegen „er- 
ſchwerender Gehorſams-Verwelgerung vor verſam⸗ 
welter Mannſchaft“ zu 43 Tagen Gefängniß ver⸗ 
witpeilt. 

Kopenhagen, 13. Dezember. An den 
jütiſchen Küſten ſtrandeten 10 Schiffe, von welchen 
die Mannſchaften größtentheils durch Raketen-Appa⸗ 
rate gerettet worden ſind. Zwei bei Vangſaa (Thi⸗ 
ſted) geſtrandete Barkſchiffe, Julie Hein aus 
Stettin und Weſer aus Kopenhagen, ſind zer⸗ 
trümmert und die Mannſchaften vermuthlich ſämmt⸗ 
lich ertrunken. 


Kunſt und Literatur. 

Roland, eine deutſche Sage von Hildebrandt⸗ 
Strehlen bearbeitet, mit bunten Bildern. Weſel, 
Verlag von Düms. Ein treffliches Weihnachts- 
geſchent für Knaben. 

Käthchen, eine Erzählung für heranwachſende 
Mädchen von Juliane. Hamburg, Verlag von 
Grädner. Eine liebliche Geſchichte für Mädchen, 
mit Bildern geſchmückt und zu Weihnachtogeſchenken 
wohl geeignet. 

Im Flügelkleide. Bilder und Reime aus 
der Kinderwelt. Verlag von A. Hofmann u. Komp. 
in Berlin. Ein reizendes Buch, ganz im Geiſte 
der Kinderwelt, mit hübſchen, kindlichen Bildern und 
allerliebſten kleinen Bildern. Ein treffliches Ge⸗ 
ſchenk für kleine Kinder. 1335 — 337] 

Bon dem bekannten Buch „Onkel Tom's 
Hütte“ von Beecher Stowe iſt ſoeden im Verlage 
von Otto Janke in Berlin in der „Zwei Mark- 
Kollektion“ eine neut elegante Volksausgabe erſchle⸗ 
nen, die ſich für Familien als ein paſſendes Weih- 
nachtsgeſchenk empfiehlt. Die Verlagshandlung von 
Otto Janke in Berlin hat durch dieſe neue billige 
Ausgabe ein Werk, deſſen kulturgeſchichtliche Bedeu⸗ 
tung unbezwelfelbar iſt, wieder in das Gedächtniß 
gerufen, und die Leſewelt wird es ihr danken. 

12851 

Hellas und Rom, eine Kulturgeſchichte des 
klaſſiſchen Alterthums von Jakob von Falke. Ver ⸗ 
lag von W. Spemann in Stuttgart. 

Das ausgezeichnete Prachtwerk liegt jetzt voll⸗ 
endet vor uns. Die künſtleriſch würdige Ausſtat⸗ 
tung des Werkes macht es zu einem der edelſten 
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fen ſei. Auch entfernte fie ſich nicht früher, bis forſcher berühmter Mann, Jakob v. Falke, im Ver- * 
die Dame, die Gemahlin eines der Generalſtabs⸗ ein mit den erſten Meiſtern der darſtellenden Kun] 
Hauptleute, wieder zu Pferde geſtiegen und im Trabe | geſchaffen zu dem Zwecke, durch daſſelbe die Bildung] 
fortgeritten war. für das klaſſiſche Alterthum zu fördern und zu he“ nz: 


zwei Tage vor der Hinrichtung die Trauung ſtatt⸗ „Aus allen Gauen deutſchen Landes könnte = 
finden. Während der Ceremonie, welcht von einem dieſe ſchöne und feinfinnig gewählte Sammlung von — 
Geiſtlichen der engliſchen Epiſkopalkirche vorgenom- lpriſchen Dichtungen fi ebenſo gut nennen, denn Far 
men wurde, durfte der Bräutigam feine Hände frei- darin liegt ihr charakteriſtiſcher Unterſchied von den“ * 
haben, aber die Feſſeln von den Füßen wurden ihm übrigen Goldſchnittbüchern deutſcher Dichtung, daß * 
nicht abgenommen. Nach der Trauung legte er ſie die Poeten nach ihrer Heimath zuſammenſtellt, + 
ein Glaubens bekenntniß ab, wurde getauft und in|was dem Buche ein ganz eigenes Gepräge giebt — 
die Kirche aufgenommen. Das neuvermählte Paar und ihm ſelbſt neben einer vollſtändigen Sammlung Far 
wurde gleich nach der Hochzeit getrennt. Am näch- von Dichtern und Dichteranthologten noch ein oe 
fen Tag fand eine rührende Zuſammenkunft ſtatt, Stelle einräumt. Die Auswahl if von Frauen por 
welche eine halbe Stunde dauerte und einen Tag hand für Frauen getroffen, und wir haben diefe Er 
ſpäter wurde der Bräutigam gehängt. Während | feine Hand Blatt um Blatt erkannt — die Graue Ai 
er über der Fallthüre fand, verlas der Geiſtliche] werden ſich darum auch beſonders von dieſer Aus“ 2 
feine Leichenrede und ſein Geſtändniß, legte dann | wahl angesprochen fühlen. Vom Rheln, aus Schwa⸗ a 
feine Hund auf das Haupt des Verurtheilten, ſprach ben, aus Franken, von der Donau, aus Böhmen,, * 
feinen Segen über ihn und ſagte ihm Lebewohl, aus Schleſten, aus Preußen, von Oſt- und Nord“ * 
während Hawley feine Wange kußte. Einen Mo- ſee, von der Spree, von der Elbe, aus Thüringen, far 
ment ſpäter war der Delinquent in die Ewigkeit von der Moſel, aus Weſtfalen, aue Niederſachſen 10 
befördert. Er war wahrſcheiullch der erſte amerika-⸗[— nach dieſen Titeln find die Gaue geſchleden 8 
niſche Bürger, der in dem kurzen Zeliraume von und jeder Gau durch ein charakteriſtiſches Land’ g 
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